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Legehennenfütterung im Mobilstall

Haltungsansprüche sind spezifisch

Derzeit werden in Deutschland 
über 1 Million Legehennen in mo-
bilen Haltungssystemen gehal-
ten. Ein Grund mehr, sich mit den 
spezifischen Haltungsansprüchen 
dieser Tiere zu beschäftigen. Oft 
wird nicht berücksichtigt, dass 
die Ansprüche von in Mobilstäl-
len gehaltenen Legehennen ande-
re sind, als von Hennen in Feststäl-
len. Dies liegt vor allem daran, dass 
es gravierende Unterschiede im 
Haltungssystem, dem möglichen 
Lichtprogramm, dem Auslaufma-
nagement, dem Anspruch an die 
Junghenne und insbesondere in 
der Fütterung gibt. Im Folgenden 
wird auf die Problematik der Füt-
terung von Legehennen im Mobil-
stall eingegangen mit den Schwer-
punkten Umstallung in den Mobil-
stall und Legestart. 

Schon bevor die neuen Lege-
hennen in den Mobilstall einge-
stallt werden, muss sich der Hal-
ter bewusst sein, welches Futter in 
der Eingewöhnungsphase benötigt 
wird. Das bedeutet, dass bereits im 
Vorfeld Kontakt mit dem Junghen-
nenaufzüchter aufgenommen wer-
den muss. Von Interesse ist hierbei 
der individuelle Entwicklungsstand 
der Herde und welches Futter bis 
zur Umstallung voraussichtlich ver-
füttert wird. Nach Möglichkeiten 
sollte sich der Legehennenhalter 
selbst ein Bild von seinen zukünf-
tigen Junghennen im Aufzucht-
betrieb machen und seine Tiere in 
der Aufzucht besuchen. Dies kann 
Aufschluss darüber geben, in wie 
weit sich die Junghennen in ihrer 
neuen Haltungsumwelt zurechtfin-
den werden oder ob entsprechend 
Unterstützung benötigt wird. Bei-
spielsweise verfügen nicht alle Mo-
bilställe über automatische Versor-
gungseinrichtungen. Tiere, die bis 
zur Umstallung nur die Voliere ge-
wohnt waren, könnten in der „ein-
facher“ strukturierten Haltungs-
umwelt zunächst orientierungslos 
sein. Um unnötigen Stress zu redu-
zieren ist es jedoch wichtig, dass 
die Tiere mit der Umstallung so-
fort Futter und Wasser finden. Es 
hilft, einzelnen Tieren das Futter 
und Wasser zu zeigen und nach 
Bedarf die Tiere anzuhalten. Hier-
durch entsteht zügig ein Nachah-
mungseffekt im Futter- und Was-
seraufnahmeverhalten in der Her-
de. Zudem sollten Futtertröge zu 

Beginn nicht zu hoch aufgehängt 
werden, um sicherzugehen, dass 
die Junghennen das Futter fin-
den. Außerdem muss von Beginn 
an damit begonnen werden, die 
Junghennen an die späteren Füt-
terungszeiten und eventuell Fut-
terpausen zu gewöhnen. 

Wahl der  
Fütterungszeiten 

Legehennen in der Mobilstallhal-
tung nutzen den Auslauf intensiver 
als herkömmlich gehaltene Lege-
hennen. Dies spiegelt sich sowohl 
in der Anzahl der Tiere, die das 
Freiland aufsuchen wider, als auch 

in der Verweildauer im Auslauf. In 
mobilen Haltungen kommt es nicht 
selten vor, dass nahezu die gesam-
te Herde den ganzen Tag draußen 
ist. In dieser Zeit nehmen die Le-
gehennen kein Futterkonzentrat 
auf, wohl aber Grün aus dem Aus-
lauf. Die Fütterungszeiten müssen 
daher so ausgelegt sein, dass die 
Tiere in den Morgenstunden vor 
dem Freigang einen Großteil ihrer 
Futtermenge aufnehmen können 
und den Rest abends in der letz-
ten Stunde bevor das Licht abge-
stellt wird. Damit dies gelingt, müs-
sen die Junghennen frühzeitig an 
die entsprechenden Fütterungs-
zeiten gewöhnt werden. Des Wei-
teren dürfen die Tiere später nicht 
durch die Fütterungszeiten in der 
Eiablage gestört und aus den Nes-
tern gezogen werden (Futterpau-
se). Bei einer automatischen Ket-
tenfütterung ist es empfehlens-
wert, die Kette schon kurz vor der 
Dämmerphase volllaufen zu lassen. 
Eine Stunde bevor der Zugang zum 
Auslauf geöffnet wird sollte sie ein 
zweites Mal befüllt werden. Bei 

Mobilställen mit manueller Vor-
ratsfütterung wird empfohlen, die 
Tröge in den Abendstunden, wäh-
rend sich die Tiere noch größten-
teils im Auslauf befinden, zu füllen, 
sodass genügend Futter am nächs-
ten Morgen vorhanden ist. Nach 
Möglichkeit sollten die Tröge oder 
die Ketten einmal täglich, mindes-
tens aber einmal wöchentlich leer-
gefressen werden.

Futter mit homogener 
grober Struktur 

Ein weiteres Augenmerk bei der 
Einstallung der neuen Legehen-
nen muss auf die Eigenschaften 

des Futtermittels gelegt werden. 
Um einen raschen Anstieg in der 
Futteraufnahme zu gewährleis-
ten, sollten die Junghennen zu-
nächst ihr gewohntes Futter be-
kommen. Vor allem die Struktur 
des Futters spielt hierbei eine gro-
ße Rolle. Sowohl in der Aufzucht, 
als auch in der späteren Legepha-
se sollte das Futter eine homogene 
grobe Struktur aufweisen. Es soll-
te nicht zu fein, aber auch nicht zu 
grob sein. Die Futterstruktur lässt 
sich mittels Schüttelbox schnell sel-
ber überprüfen (siehe Bild). Diese 
Schüttelboxen sind zudem kosten-
günstig zu erwerben und daher 
für jeden Mobilstallbetreiber eine 
sinnvolle und nützliche Investiti-
on. Eine homogene Futterstruktur 
hat einen direkten Einfluss auf das 
selektive Fressverhalten der Tie-
re – je gleichmäßiger die Futter-
struktur, desto fällt die Futtersek-
tion aus. Natürlich sind feine Parti-
kel im Futter nicht zu meiden. Es ist 
jedoch darauf zu achten, dass die 
Jung- und Legehennen auch die-
se Bestandteile aufnehmen. Ge-

rade in den feinen Futterpartikeln 
sind die mineralischen Inhaltsstof-
fe enthalten. Diese sind essenziell 
für die Entwicklung der Junghen-
ne. Ein weiterer Fokus muss auf die 
Entwicklung der Futteraufnahme 
in der Umstellungsphase und dem 
anschließenden Legebeginn gelegt 
werden. Da die junge Legehenne 
wächst und mit dem Legen be-
ginnt, sollte das wöchentliche Ge-
wicht vieler Tiere erfasst werden. 
Regelmäßige Wiegungen kontrol-
lieren den Gewichtsverlauf der Tie-
re. Zunahmen sind gut, Gewichts-
abnahmen sind absolut zu vermei-
den. Die Spätfolgen – schlechtere 
Persistenz, schlechter Gefiederzu-

stand und geringere Eimas-
se – sind oft nicht mehr zu 
korrigieren. 

Mobilställe verfügen über 
kleinere Futtersilos als Fest-
ställe. Die kleineren Mobil-
ställe haben Silos in der Grö-
ße von Bigbags (bis zirka 
500 kg Fassungsvermögen) 
(siehe Bild auf der nächsten 
Seite). Die größeren Mobil-
ställe besitzen Silos mit ei-
nem Fassungsvermögen 
von 2 bis 3 t. Je nach Tier-
besatz und Silogröße be-
deutet dies, dass die Hen-
nen unter Umständen bis zu 

vier Wochen von einer Futterbestel-
lung fressen müssen. Das kann vor 
allem dann negative Folgen haben, 
wenn Futtergetreide kontaminiert 
war oder es zu einer Fehl- oder Ent-
mischung kam. Während beispiels-
weise ein Mangel an Kochsalz in der 
Futterration schon nach wenigen 
Tagen auffällt, da die Tiere nervös 
werden, weniger Wasser trinken 
und viel weniger Futter zu sich neh-
men, werden andere Futtermängel 
möglicherweise erst viel zu spät er-
kannt. Dies kann zu längerfristigen 
Folgeerscheinungen, wie zum Bei-
spiel anhaltendem Rückgang der 
Futteraufnahme oder einer Etab-
lierung von Federpicken und Kan-
nibalismus führen. Es ist daher rat-
sam bei Verdacht Futterlieferungen 
zu überprüfen.

Das Futter sollte nach Möglich-
keit nicht länger als 14 Tage be-
vorratet werden, um die Aufnah-
me mangelhaften Legefutters zu 
begrenzen. Manche Mobilstallsys-
teme verfügen über verhältnismä-
ßig große Futtersilos, die eine Be-
vorratung von bis zu einem Monat 

Mit der Schüttelbox lässt sich die Futterstruktur schnell überprüfen.
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ermöglichen. Aus arbeitswirtschaft-
lichen und ökonomischen Gesichts-
punkten ist dies auch erstrebens-
wert. Die kleinen Futtergebinde 
sind verhältnismäßig teuer. Das Fut-
ter wird kostengünstiger, je größer 
die abgenommene Futtermenge ist. 
Neben der Inaugenscheinnahme ei-
ner jeden Futterlieferung ist es da-
her auch hilfreich, jede Futterchar-
ge sensorisch zu untersuchen. Mit 
der Zeit entwickelt sich ein Gefühl 
dafür, ob das Futter in Beschaffen-
heit, Zusammensetzung, Geruch 
und Farbe in Ordnung ist oder Ver-
änderungen aufweist. Durch regel-
mäßige Überprüfung und Kontrolle 
des Futters kann schnell reagiert 
werden. Futtermitteluntersuchun-
gen kommen für Mobilstallbetrei-
ber dann in Betracht, wenn der Ver-
dacht besteht das die neue Futter-
lieferung in Geruch, Struktur, Farbe 
und Beschaffenheit vom altbewähr-
tem abweicht. 

Hennen altersgerecht 
füttern 

Da Mobilstallbetreiber eher 
kleinere Futtermengen bestel-
len (<4000 kg), werden Sondermi-
schungen, welche ganz speziell auf 
die Bedürfnisse der jeweiligen Her-
de abgestimmt sind, oft nicht bezo-
gen, da diese oft verhältnismäßig 
teuer sind. Es wird auf eine Stan-
dardfuttermischung zurückgegrif-
fen, oder es werden einfache Uni-
versalfuttermischungen verfüttert. 
Universalfuttermischungen sind 
unter Umständen der schlechtere 
Kompromiss, da diese nicht zu je-
dem Zeitpunkt auf den Leistungs-
stand der Herde abgestimmt sind. 
Diese führen dazu, dass man sich 

am Ende wundert, dass die Althen-
nen einen sehr schlechten Gefie-
derzustand aufweisen und die Le-
geleistung beziehungsweise die 
Schalenqualität unter dem Durch-
schnitt liegt. Um die Hennen ent-
sprechend ihrer Lebensphase und 
ihrem Bedarf zu ernähren müssen 
Kenntnisse über die täglichen bio-
logischen Leistungen wie Legeleis-
tung und wöchentliche Eigewich-
te erfasst werden. Zusatzinforma-
tionen sind Hennenalter, wöchent-
liches Tiergewicht und die tägliche 
Futter- und Wasseraufnahme. Die-
se Kennzahlen müssen täglich be-
ziehungsweise wöchentlich erfasst 
werden. Bei der Phasenfütterung 
benötigt die junge Legehenne zu-
nächst viel Energie, Proteine und 
eine moderate Menge an Futter-
kalk – schließlich beginnt die Le-
gehenne nicht nur zu legen, sie 
wächst auch noch. Ist das Körper-
wachstum abgeschlossen, kann der 
Energiegehalt im Futter etwas ab-
gesenkt werden. Dies beugt einer 
Verfettung der Legehennen vor 
und entlastet den Stoffwechsel. 
In einer dritten Futterphase kann 
dann noch der Kalziumgehalt im 
Futter angehoben werden, um die 
Schalenstabilität zu unterstützen.

Abschließend muss bei der Fütte-
rung während der Umstallung und 
des Legebeginns die Tageslicht-
länge berücksichtigt werden. Mo-
bilstallbetreiber sind gut beraten, 
Junghennen nach Möglichkeit in 
den Frühjahrs- oder Herbstmonaten 
einzustallen. Im Kurztag lässt sich 
die Umstellung der Tageslichtlän-
ge gut steuern. Problematisch wird 
es bei Einstallungen in den Som-
mermonaten. Vor der Umstallung 
in den Mobilstall sind die Junghen-

nen durch einen künstlich kurzge-
haltenen Lichttag in ihrer Entwick-
lung gebremst. Dadurch soll es der 
Junghenne ermöglicht werden, eine 
gewisse körperliche Reife zu errei-
chen. Durch eine normalerweise 
schrittweise Steigerung des Licht-
tages beginnt die Junghenne sich 
physisch auf die Legetätigkeit vorzu-
bereiten – der Legeapparat und das 
meduläre Knochengewebe, welches 
für den Calciumstoffwechsel von Be-
deutung ist, beginnen sich auszubil-
den. Bei Einstallungen in Mobilstäl-
le während der Sommermonate ist 
eine schrittweise Anpassung der Ta-
geslichtlänge auch mittels Verdun-
kelungsmöglichkeit schlecht um-
setzbar. Die Junghennen werden 
direkt mit dem Langtag konfron-
tiert. Daher ist eine abrupte Futter-
umstellung auf ein Legehennenal-

leinmehl abzulehnen und ein Ver-
schneiden mit gewohntem Futter 
zu empfehlen. 

Gewichtsdepressionen 
vermeiden

Eine Übergangsperiode von zir-
ka 10 bis 14 Tage durch Futterver-
schneidung und Gewöhnung der 
Tiere an kalziumreiche Legefut-
ter tragen dazu bei, dass es zu kei-
ner Gewichtsdepression kommt. 
Vor allem ein höherer Lysingehalt 
im Junghennenfutter unterstützt 
dabei die muskuläre- und da-
mit die Gewichtsentwicklung der 
Junghennen. Die Steigerung der 
Futteraufnahmekapazität steht ge-
rade in der Eingewöhnungsphase 
im Mobilstall besonders im Fokus. 
Die tägliche Futteraufnahme ge-
koppelt mit einer Gewichtszunah-
me sind zu überprüfen. Die Futter-
aufnahme kann unterstützt durch 
teigig machen – also dem Befeuch-
ten – der Feinanteile beziehungs-
weise der Futterreste unterstützt 
werden. Das kann entweder durch 
Wasser, Obstessig, Brottrunk oder 
Molke geschehen. Letztere fördern 
zudem die Schmackhaftigkeit des 
Futters, was sich positiv auf die Fut-
teraufnahme auswirkt. Der Vorteil 
eines eher teigigen Futters ist es, 
dass die feinen Bestandteile auf-
genommen werden. In diesen Be-
standteilen sind wertvolle Kompo-
nenten enthalten, die junge Lege-
hennen unbedingt benötigen.
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Alles Mögliche muss während 
der Umstallungs- und Einge-
wöhnungsphase getan werden, 
damit die eingestallte Junghen-
ne niemals an Gewicht verliert. 
Futterverschneidung und das 
Vermeiden von abrupten Fut-
terwechseln helfen. Ein Wech-
sel auf ein kalziumreiches Futter 
ist absolut schonend zu erfolgen, 
weil Kalzium in dieser Phase die 
Futteraufnahme bremst und zu 
Durchfällen führt. Die Kontrolle 
der täglichen Futter- und Was-
seraufnahme ist sinnvoll und 
wöchentliche Wiegungen der 
Tiere unterstützen die Kontrolle. 
Wenn wirklich zu wenig Fut-
ter aufgenommen wird, ist das 
teigig machen des Futters und 

der Futterreste/Feinbestand-
teile eine effektive Notlösung. 
Wenn kein Vorlegefutter käuf-
lich zu erwerben ist, ist auch das 
Verschneiden von Junghennen-
futter mit Legefutter ein mögli-
cher und eventuell notwendiger 
Kompromiss.
Trotz der Hürden in der Mobil-
stallhaltung ist eine gezielte und 
herdenorientierte Fütterung 
der jungen Legehenne unerläss-
lich, um eine langlebige und leis-
tungsstarke Legehenne von mor-
gen zu erhalten. Auch wenn der 
Halter von mobilen Legehennen 
oft Kompromisse eingehen muss, 
besitzt er genug Möglichkeiten, 
um das Optimum aus seiner Her-
de herausholen zu können. 
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